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Ein Paradies für lnsekten
Viele wollen gegen das
Bienensterben etwas
unternehmen und mieten
sich einen Bienenstock
oder stellen einen eigenen
in den Garten. Diese gut
gemeinte Hilfe kann aber
mehr Schaden als Nutzen
anrichten.

Kitzbühell Die Honigbiene wurde
zum Medienstar. Fast täglich
wird über das Bienensterben be-

richtet - und viele wollen helfen
und stellen sich einen Bienen-
stock in den Garten. Doch diese
Hilfe kann genau das Gegenteil
bewirken und die vorhandenen
Bienenstöcke der Imker bedro-
hen. ,,Bienen sind Tiere, wel-
che professionell versorgt wer-
den müssen und der Umgang
mit ihnen braucht Erfahrung.
Wer einfach so Bienen in den
Garten stellt hat sicher gute Ab-
sichten, jedoch kann dies den
Bienen mehr schaden als es ih-
nen hilft. Durch Bedrohungen,
wie die Varroamilbe, ist eine
zeitgerechte Behandlung un-
erlässlich und diese muss pro-
fessionell durchgeführt wer-
den. Bienen ohne Betreuung
aufzustellen, begünstigt die
Krankheitsvermehrung und
ist geführlictf', erzählt Markus
Themel, Obmann- Stellvertreter
vom Kitzbüheler Imkerverein.

Für den Bienenschutz kann
aber jeder seinen Teil beitra-

gen. ,,Ein erster Schritt für den
Bienen- und auch den Insekten-
schutz ist der Verzicht aufPesti-
zide. Denn es braucht mehr In-
sekten als die Honigbiene, um
die Artenvielfalt in der Natur zu
erhalten", sagt Bascht Pöll, Ob-
mann des Imker-Vereins und
verweist darauf, dass sich Pflan-
zen optimal ergänzen und so ei-
nen natürlichen Schutz gegen

Schädlinge bilden. ,,Wenn eine
Pflanze von Läusen befallen ist,
locken diese andere Insekten an,
die sichvon den Läusen ernäh-
ren und im Kreislauf der Natur
gehören diese Insekten wieder
zu den Beutetieren von Vögeln
oder Mäusen', erklärt Pöll.

Wildbienen & Hummeln
brauchen ebenso Schutz
Während die Honigbiene von
den Imkern bestens versorgt
wird, haben es die wildlebenden
Bienen undauch die Hummeln
nicht so leicht. Daher ist es für
diese fliegenden Nektarsamm-
ler besonders wichtig, dass auf
die Verwendung von Pestizi-
den verzichtet wird. ,,Ohne die
Wildbienen und Hummeln ist
die Artenvielfalt nicht mehr ga-
rantiert. Schaffen sie mit einem
Insektenhotel ein kleines Pa-
radies für Wildbienen, diese
brauchen unsere Unterstüt-
zung am meisten", sagt The-
mel. Und natürlich hilft jede
blühende Pflanze den Tieren

in ihrem Überlebenskampf.

Ein Garten voller Leben

,,Eintreten erwünscht", steht an
der Tür des Paradiesgartens am
Schwarzsee - und diese Einla-
dung ist ernst gemeint. Seit zor5
gibt es diesen Garten, in dem
neben Gemüse, Blumen auch
Kräuter angebaut werden. In
diesem Garten sind auch Bie-
nen zu Hause und inden Insek-
tenhotels haben sich auch viele
Lebewesen eingenistet.,,|eder
ist in diesem Garten willkom-
men. Was hier angebaut wird,
ist alles natürlich und'biolo-
gisch", erklärt Bascht Pöll und
würde sich über jeden Rat und
jede Tat freuen: ,,Unterstützung
ist immer willkommen."

,,Sie wollen noch mehr ma-
chen? Unterstiitzen Sie die Im-
ker in ihrem Heimatort durch
den Kauf regionaler Produkte.
Werden Sie unterstützendes
Mitglied im Imkerverein, Sie

helfen so den Bienen und kön-
nen an Informationsveranstal-
tungen teilnehmen, bekommen
Auskunftvom Profi und Ihnen
werden Aktivitäten rundum die
Bienen und für die Familie ge-

boten', sagt Themel.
Weitere Infos gibt's bei:

Bascht Pöll, Tel. o6761397t37o;
E-Mail: bascht.poell@gmail.
com oder Markus Themel, TeL

o6641 5189o66; E-MaiL markus.
themel@gmail.com. E. M. PöU

Außerdem

Touristische
Zeitreise
Eine Zeitreise in den
Beginn der touristischen
Entwicklung Kitzbühels
gab es beimTourismus
Hoangascht. Werner Hengl
gab einen Einblick über
die Zeit vor der Eisenbahn-
erschließung und wie
die Dampfloks Kitzbühel
eroberten.

Kitzbühell Unter dem Titel,,Der
erfolgreiche Weg der eigenwil-
ligen Kitzbüheler" gab Werner
Hengl einen geschichtlichen
Rückblick auf die Entwicklung
der Stadt am Fuße des Hahnen-
kamms und die entscheidenden
Impulse für den Tourismus.

Begonnen hat Werner Hengl
seine Kitzbüheler Zeitreise zu
Zeitendes Bergbaus. roo Ton-
nen Silber und zo.ooo Tonnen
Kupferwurden abgebaut * doch
nach 8o |ahren war der Berg-
bau nicht mehr rentabel und
wurde gegen Ende des 18. |ahr-

' hunderts eingestellt.

Neue Straßenführung in
Kitzbühel
Einen wesentlichen Schritt er-
lebte Kitzbühel mir der Öff-
nung der Stadt. Bis Mitte des
19. |ahrhunderts war das foch-
berger Tor der einzige Zugang.
Es wurden die Straßenzüge in
Richtung St. Johann und ins Bri-
xental geöffn et. Zudem wurde
die Zufahrt durch die Bichl-
straße geschaffen.

Einen Meilenstein für die
Stadt setzte Josef Pirchl, der
damalige Bürgermeister, der
die Eisenbahn nach Kitz-
bühel brachte. Mit der An-
bindung an die Bahn wurde
auch die Basis für den Tou-
rismus geschaffen. Franz
Reisch, der r89l die erste Ski-
abfahrt vom Kitzbüheler Horn
machte, startete dadurch auch
den Wintertourismus in Kitz-
btihel. Einen herben Rück-
schlag in der touästischen
Entwickftrng brachte der Erste
Weltkrieg.

Elisabeth M. PöU

Boscht Pöll und MarkusThemel beim lnsektenhotel im Paradiesgorten.

Verzicht auf Pestizide hilft den Insekten beim Überleben
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